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Zeindlicher Grotzangnss im Westen.
vom Meere bis zu den Vogesen alle Angriffe abgewiesen . — Oie gleichzeitigen russischen Vorstöße
prallen an den deutschen Linien ab . — In Schweden ist die russenfeindliche Stimmung im Steigen.

Zermürbungzftrategie.
Das ungeahnt reiche Erträgnis der dritten Kriegs¬

anleihe zeigt aller Welt deutlich , daß das deutsche Volk auf
allen Gebieten seine vaterländische Pflicht erfüllt . Die
Steigerung im Zeichnungsergebnis von 4,8 Milliarden der
ersten auf 9,1 der zweiten und jetzt auf 12,83 Milliarden
der dritten Kriegsanleihe beweist auch den verblendetsten
unter unseren Feinden , daß die Energie der Kriegführung
in Deutschland nicht ab-, sondern zunimmt . Was zu Be¬
ginn des uns aufgenötigten Verteidigungskrieges unserer
Existenz hellohende Begeisterung war , das ist unter der
langen Dauer und den schweren Opfern des blutigen Rin¬
gens längst stählernes deutsches Pflichtbewußtsein gewor¬
den . Das aber hat die Eigenschaft , immer stärker und
widerstandsfähiger zu werden , je häufiger es sich betätigen
muß . Die hingebende Dienstbereitschaft fürs Vaterland
wächst im geraden Verhältnis zur Zahl der bereits dar¬
gebrachten Opfer . „Nun erst recht!" heißt es , je länger um
so selbstverständlicher . Wenn Zahlen beweisen , so hat es
nie überzeugendere Beweisziffern gegeben als diese : 4,6,
9,1, 12,83 Milliarden.

Ob auch unsre Feinde diese Zahlensprache langsam ver¬
stehen werden ? Ihre Haltung in der letzten Zeit war
offensichtlich noch nicht von der Erkenntnis diktiert , daß
deutscher Stahl fester wird , je mehr man ihn hämmert . Sie
legen es offenbar aus eine weitausholende Zermürbungs-
strategie an . Aus zahlreichen neuerlichen Aeußerungen
führender Staatsmänner und Zeitungen des feindlichen
Auslandes geht deutlich hervor , daß man sich ungeheuer
viel von einem Ermüdungsfeldzuge verspricht . Und ge¬
wisse auffallende Kräfteschonung der Engländer und Fran¬
zosen bestätigt die Absicht, uns durch längeres Hinhalten
des Krieges endlich mürbe zu machen. „Lasten wir sie ruhig
auf allen Kriegsschauplätzen anrennen, " sagen sie, „halten
wir uns nur ruhig , schonen wir nach Möglichkeit unsere
Truppen und unser Kriegsgerät : die Deutschen werden sich
schon langsam aber sicher verbluten . Die Zeit ist unser
Bundesgenosse ."

Wen unter uns vermöchten solche feindliche Losungen
zu schrecken? Zunächst sieht doch jedermann ein , daß den
Engländern und Franzosen und Russen und Italienern
gar keine andere Selbstvertröstung als diese übrig bleibt.
Militärisch , finanziell , wirtschaftlich , kurz auf allen Ge¬
bieten moderner Kriegführung hat sich Deutschland den
riesigen Anforderungen durchaus gewachsen, Ha allen seinen
Gegnern weit überlegen gezeigt . Welche andere Hoffnung
bleibt denen denn nun noch übrig als die auf spätere Wen¬
dung des Schicksals? Sie sind in der Rolle des nieder¬
gezwungenen schwächeren Knaben , der nichts mehr gegen
den stärkeren auszurichten vermag , als die Faust gegen ihn
zu Lallen und mit Zähneknirschen hervorzustotzen : „Warte
nur , wenn ich erst einige Jahre älter sein werde !" Sollten
wir uns um solch thörichter Hoffnungsseligkeit der
Unterlegenen willen beunruhigen ? Gewiß nicht.

Wir wissen ja doch auch zu gut aus Erfahrung , Laß
unsere Verteidigungsmittel und Bolkskräfke viel reicher
sind, als nicht nur unsere Feinde , sondern als wir selbst es
ahnten . Wer hätte bei dieser gewaltigen Anhäufung von
Gegnern , bei dieser immer noch wachsenden Erweiterung
der Kriegsschauplätze , bei dieser zähen Widerstandskraft
der uns gegenüberliegenden Truppen die militärischen Er¬
folge zu hoffen gewagt , die unsere unvergleichlichen Feld¬
grauen tatsächlich aufzuweisen haben ? Wer hätte geahnt,
daß uns das Aufbringen von Milliardensummen immer
leichter fallen , daß wir auf finanziellem Gebiet selbst Frank¬
reich und Rußland weit überholen würben ? Und gibt es
jemanden , der der Grnährungsfrage des 76 Millionen
Volkes zu Anfang des Krieges nicht mit allerernstester Be¬
sorgnis entgegengeblickt hätte ? Wie glänzend haben wir
auch den Wirtschaftskrieg gewonnen ! Wo in aller Welt
sollen wir denn nun eigentlich noch zermürbt werden kön¬
nen durch lange Kriegsdauer?

Mangel an notwendigen Rohstoffen und Mangel an
Offiziers - und Manuschaftsersatz ist die Hoffnung unserer
Feinde . Wie täuschen sie sich gerade bei Liesen beiden Zielen

ihrer Zermürvungsstrategie ! Hat unsere weitblickende
Heeresverwaltung sich nicht längst Sicherheit über alle zur
Kriegführung notwendigen Rohmaterialien verschafft ? Ist
die Technik und Wissenschaft in Deutschland nicht die fort¬
geschrittenste und anpassungsfähigste der Welt , sodaß sie
eher als bei einem anderen Volke für genügende Ersatz¬
stoffe sorgen kann , falls wirklich irgendwie ein Mangel
einträte ? Und von Offizier - und Mannschaftsmangel kann
doch wohl im Ernste niemand reden , der das wimmelnde
Kriegsvolk auf allen Straßen und in allen Städten , auf
allen Eisenbahnen , in allen Kasernen und auf allen Exer¬
zierplätzen Deutschlands sieht. Sogar die Nächstliegende
Quelle erheblicher Vermehrung unseres Heeresbestandes,
die Erweiterung der Lanösturmpflicht auf das fünfzigste
Lebensjahr und die frühzeitige Einberufung der jüngsten
Jahrgänge wird nicht ausgenutzt , jugendliche Kriegsfrei¬
willige werden grundsätzlich nicht mehr angenommen!
Wem also ließe sich mit den feindlichen Zermürbungs-
absichten graulich machen?

Nein , damit ist es nichts . So gewiß unsere Feinde
militärisch uns nicht niederringen konnten , so bestimmt
wir finanzielle und wirtschaftlich nicht zu bezwingen waren,
so sicher sind wir auch nicht durch Ermüdung auf die Knie
zu bringen . Wer den letzten überzeugenden TatbeweiS
unserer dritten Milliaröenanleihe nicht gelten lassen will,
dem ist freilich nicht zu helfen , der kann nur mit der Zeit
und durch die Zeit belehrt werden , daß das gesamte deut¬
sche Volk nicht nur fest entschlossen, sondern auch reichlich
befähigt ist, Lurchzuhalten bis zum siegreichen Ende.

Erhöhung der llriegranleihesumine.
Berlin , 25. Sept . (T .-U ., Ctr . Frkf .j

Die Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe habe « sich
durch nachträgliche Eingänge weiter um 37 Millionen Mark,
also 12067 Millionen Mark  erhöht . Anch das ist
»och nicht als abschließendes Ergebnis zn betrachte « , da
«och Feldzeichnnngen ausstehen , « nd da ferner noch nicht
alle ausländischen Zeichnungen übermittelt werden könnten.

Schwedens ruffenfeindliche Stimmung im wachsen.
Kopenhagen » 25. Sept . (T .-U .-Tel .j

Das norwegische Regierungsorgan „Dagbladet " ver¬
öffentlicht heute einen Anssehen erregende » Artikel über
die Stimmung in Schwede « . Das Blatt nennt die r u s s e » -
feindliche Stimmung Schwedens ständig
wachsend  und bereits so bedeutungsvoll , daß ernstlich
mit einem aktiven Vorgehen Schwedens gerechnet werden
mutz. Die Interventionisten hätten bereits,
die Oberhand, «nd es sprächen viele Anzeichen dafür,
daß sie das schwedische Volk mitreitzen würde « . Norwegen
sei dagegen fest entschlossen , die strikteste Nentralität zu
wahre » « nd sich von keiner Seite in den Krieg treiben zu
lassen.

Preissteigerungen in London.
Amsterdam , 25. Sept . lT .-U ., Tel .)

Nach einer Meldung Londoner Blätter ist wiederum
eine Preissteigerung verschiedener Bedarfsartikel zu ver¬
zeichnen. Einzelne Londoner Kohlenhändler schlugen den
Preis für die Tonne Kohle nm einen Schilling auf . Auf
der Plymouther Getreidebörse war am Freitag eine Stei¬
gerung von einem Schilling für den Quarter Weizen und
von einem halben Schilling für den Sack Mehl zu ver¬
zeichnen.

Generalstreik in Moskau.
Kopenhagen , 25 . Sept . (T --.-Tel .j

Nach einer Meldung der Petersburger „Rjätsch " stell¬
ten alle Fabriken und Werkstätten den Be¬
trieb ein.  Der Stadtpräsident « nd der Bürgermeistür
veröffentlichten Ansrnse , in denen sie die Arbeiter slehent-
lich znr ' Baterlandslicbe ermahnen , gleichzeitig aber die
strengsten Strafen androhen , wenn die Arbeit und der Ver¬
kehr nicht wieder ausgenommen werden . Zeitungen
erscheine«  nicht . Der Strcaßenbahnverkehr wurde wegen
des Ausstandcs eingestellt . Der Erzbischof ^warnt die Bc-
völkernng po« der Fortsetzung der Unruhe » .

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 25.. Sept ., vorm . sAmtl .j \

westlicher Kriegsschauplatz.
Ans der ganzen Front vom Meer Vis zu

denBogese»  nahm das feindlichüFeneran  Stärke
z« » nd steigerte sich östlich von Ypern zwischen dem Kanal
von La Bafföe und Arras . sowie in der Champagne von
Prosne bis zu den Argonnen z « äußerster Heftig¬
keit.  Die » ach der zum Teil Sllstündigen Fe » er«
Vorbereitung  erwarteten Angriffe haben begonnen.
Zwischen den Bahnen von Ypern nach Ronllers « nd nach
Comines stießen die Engländer hente früh vor.
Ihr Angriff ist auf dem Nordflügel erst » ach Nahkampf
vor und >n unserer Stellung bereits abgeschlagen.
Ferner greifen sie nordöstlich nstd südöstlich von Arras her
und nördlich des Kanals von La Bassüe an . Sie versuchen
dabei die Benutzung von Gasen - und Stinkbomben.

Am 23. September abends drangen , wie nachträglich be¬
kannt geworden ist, die Franzose«  in unsere zerschos¬
senen Gräben bei S o u ch e z ein . Sie wurde « sofort ^ vieder
hinausgcworsen . Gestern wurden sie abermals bei Sonchez
und beiderseits von Neuville znrÜckgeschlagen.

In der Champagne  von Prosnel " bis zu den Ar¬
gonnen erfolgten französische Angriffe,  bis an den
meisten Stellen abgewiesen  wurden ; zum teil wurden
sie bereits durch unsere starke Artillerie zum Scheitern ge¬
bracht. zum teil brachen sie erst wenige Schritte vor unseren
Hindernissen im Feuer unserer Infanterie und Maschinen¬
gewehre zusammen . Die znrückflutenden feinde
lichen Massen  erlitten im heftigste « Artillerie - «nd
Maschinengewehrfeuer sehr erhebliche Verluste.
An einzelne « Punkten der Front ist der Nahkampf noch int
Gange.

Ein schwacher französischer Vorstoß anf Bezange-
la - Grande  fnördlich von Lunevillej hatte keine»
Erfolg.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . kfindenburg.

Russische Angriffe  südwestlich von Lennewadeu
sowie bei Wilcjka und Rabun wurden abgeschlagen.
Unsere Angriffe in der Front südlich vou Soly weirde»
fortgesetzt . Die Russe « setzen unserem Vordringen in der
allgemeinen Linie Smorgan -Wischnew westlich van Sabe-
resina -Djeljatitschi fan der Einmündung der Berefina in
den Njemenj noch Widerstand  entgegen.

Bei Friedrichstadt schoß ein deutscher Flieger ein rus¬
sisches Flugzeug herunter.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von K o r e l i t s ch i wehren sich die Russe«
hartnäckig . Unsere Trnppen stürmten die Stadt Negnie-
w i t s chi fnordöstlich von Nowo Grodckf « nd schlugen meh¬
rere starke Gegenangriffe  ab . Oestlich und südöstlich
von Bananowitschi ist unser Angriff aus dem Westufer der
Szczara im Fortschreite « . Es wurden einige hundert Ge¬
fangene gemacht . Westlich Medwjeditschi « nd südlich bis
Lipsk ist die Szczara erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchllas
v . Mackensen.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen « nd auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 25 . Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .f

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage im Nordostcn ist unverändert . In Ostga«

lizicn  siel nichts von Bedeutung vor . Gegen unsere
wolhy nische Front «ntcruahm der Feind wieder eine
Reihe mitunter sehr heftiger Angriffe , die an einzelnen!
Punkten vis in unsere Gräben führten , aber überall bl » »



tig abgewiesen wurde». Die Russe« erlitte« grobe
Verluste. Die Zahl der a« der Jkwa - Liuie  gestern
und vorgestern eiugebrachteu Gefangenen beträgt 20 Off«
ziere und 4000 Mann.  Die im Wald- n«d Sumpf
gebiet am «nteren Styr vorgehende österreichisch-ungari
sche Reiterei entritz dem Feind abermals einige zähe ver
teidigte Ortschaften. — I « Litauen  drangen nnsere
Trnppen bis in die Gegend von Kraszyn vor.

Italienischer Nriegsschauplatz.
An der Tiroler Front  eröfsnete nnsere Artillerie

«nn auch im Ortlergebiet das Fener. Eine feindliche Ab¬
teilung, die im Cedahtale vorgegangen war.̂ flüchtete bis
San Catalina? eine andere wurde ans ihrer Stellung west¬
lich der Königspitze verjagt. Oestlich des oberen Daone-
tales säuberten unsere Trnppen die Cima Latola  vom
Gegner. An der Dolomitensront scheiterte ei« Angriff ans
unsere Stellung am Col dei sei Bois,  wobei die Al-
pinis. die sich zu diesem Unternehme« freiwillig gemeldet
hatte«, grobe Verluste erlitten. - Im Kärntner «nd
küstenländischen  Grenzgebiet hat sich nichts von Be¬
deutung ereignet. Westlich am Ronchi fand ei« ita¬
lienischer Fesselballon durch Explosion  sein
Ende.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
^ v. Höf er , Feldmarschallentnant.

Falschmeldung.
Amsterdam, 25. Sept . (T .-U., Tel .)

Sechs Schiffe wollen geiehen haben, daß ein deutscher
Kreuzer bei Falsterbö plötzlich verschwand. Gleichzeitig
sahen sie eine riesige Wassersäule emporsteigen und ver¬
nahmen eine starke Explosion. Man vermutet , daß das
Schiff torpediert worden ist. lDiese Nachricht beruht, wie
von zuständiger Seite mitgeteilt wird, auf Erfindung . Ev
ist kein deutsches Schiff verschwunden oder vernichtet wor¬
den. Schriftl.) _

ver Korridor Wische» Mitteleuropa
und vorderasie».

Mit der Mobilmachung Bulgariens rückt der Augen¬
blick näher, in dem das Balkankönigreich zwischen Donau,
Schwarzem und Mittelmeer zur Erfüllung seiner natro-

•««len Hoffnungen in Mazedonien in den Welrkrteg ein-
fritt . In welcher Form das nun geschieht, oo Bulgarien
in voller Selbständigkeit Serbien auf den Leib rückt oder
als vertragsmäßiger Verbündeter der Mittelmächte und
des osmanischen Reiches — aus jeden rxall ist üre Interessen¬
gemeinschaft zwischen den verbündeten drei Katserreichen
und dem Königreich Ferdinands I. so groß, daß man
Bulgarien getrost als das Bindeglied zwischen Mittel¬
europa und Vvrderasien betrachten kann. , . . . ....

Einst, bevor Rumänien den Entschluß der Neutralität
lin dem Europa öurchtobenden Kriege faßte, glaubten wrr
Las Königreich an der Donaumündung zu der Rolle be¬
rufen. die cs heute Bulgarien überlassen hat. Ohne zu
^wissen, mit wie starkem Bande schon Bismarck vor dreißig
Fahren in Ergänzung des Dreibundes Rumänien durch
einen förmlichen Vertrag an uns gekettet hatte, bezeichnete
ich auf dem Vertretertag der nationalliberalcn Fugend¬
vereine im Jahre 1910 das Reich Carols I . als das Glied,
>sem die Aufgabe zufallen werde, einmal im Laufe der
Zeiten die Verbindungskette zwischen den verbündeten

Mittelmächten und dem osmanischen Vvrderasien herzu¬
stellen Was damals erst als eine politische Idee vor¬
handen war , ist fünf Fahre später Wirklichkeit geworden.
Der Weltkrieg hat uns die Erfüllung der Hoffnung auf
ein deutsch-österreichisch-ungarisch-türkisches Bündnis ge¬
bracht Aber der Gedanke eines politischen Zusammen¬
schlusses von der Nordsee bis zu dem das Mittelländische
und das Indische Meer verbindenden Roten Meer war ,v-
lange nicht verwirklicht, als auf dem Balkan selber eine
Lücke klaffte. Nun hat Bulgarien die weltgeichichtliche Rolle
übernommen, die Rumänien zugeöacht war . und es hat
damit auch das Erbe des rumänischen Anspruchs ans Vor¬
herrschaft am Balkan übernommen, auf das Rumänien
verzichtete, als es sein Erstgeburtsrecht eines Verbündeten
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns aufgab.

Ein neues Europa  ist im Entstehen, ein Europa,
von dessen Festland die britische Einmischung fortan aus¬
geschaltet werden muß, soll der alte Erdterl zn̂ nner-

Wiesbadener Zeitung
politischer Ruhe kommen. Ich habe in meiner Schrift
„Groß-Deutschtand. Unsere Stellung in der Weltstaaten¬
gesellschaft" (Weimar, Verlag „Das Größere Deutschland.
1915) nachgewiesen, daß ein Staatenzusammenschluß, der
ein „Rin  g re  ich" von der Nordsee durch Mitteleuropa,
über den Balkan , durch Vorderasien, den Indischen Ozean,
ein mittclafrikanisches deutsches Zentralreich , den Atlan¬
tischen Ozean bis zur Nordsee, uns nicht bloß Militär- und
wirtschaftspolitischaus unserer bisherigen Enklav.enstellung
auf dem europäischen Festland befreit, sondern diesem
Staatenverband auch in der entstehenden Weltstaatengesell¬
schaft ein solches Machtgewichtverleiht , daß er sich gegen¬
über dem britischen, dem russischen, japanischen, amerika¬
nischen und franzüfisch-noröafrikanischen Weltreich fortan
ungefährdet nach seinen Lebensinteressen entfalten kann.
Daß dazu eine innige Verkehrsgemeinschaft der Verbands-
mitglieder, vielleicht in der Form eines wirtschaftspolitisch-
diplomatischen Schiedsgerichtsb u n d e s gehört, das ist
meine private Meinung.

Dr . Karl  Mehrmann - Coblenz.

Der valkandreibund und der vierverband.
Rotterdam , 26. Sept . (T .-U.Tel .)

Die Gesandten Griechenlands, Rumäniens und Ser¬
biens besuchten gestern hintereinander Sir Edward
Grev.  Nachdem der griechische Gesandte der englischen
Regierung mitgeteilt haben wird , in welcher Richtung sich
die griechische Balkanpolitik bewegen wird, dürfte über die
Ablieferung  der in England gebauten und noch dort
sich befindlichen griechischen Kriegsschiffe eine
Entscheidung getroffen  werden.
Deutschfeindliche Kundgebungen in Bukarest.

Bukarest. 26. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Wiener k k. Korrespondenz-Bureau meldet: Gegen

70 Studenten unter Führung des Präsidenten der Studen¬
tenvereinigung Banu zogen gestern nacht durch die Stra¬
ßen der Stadt , zertrümmerten die Fensterscheiben der Re¬
daktion des Blattes „Seara ", des deutsch-rumänischen In-
formationsHirreaus , sowie der deutschen Schule. Die Po-
lizei verhaftete Banu und eine Reihe anderer Personen.

vorübergehende Einschränkung der Zeldpost
nach dem Gsten.

Der Staatssekretär der Reichspostverwaltuug, Kraetke,
erläßt folgende Bekanntmachung:

Die ungünstigen Besördernngsverhältnisse führten
eine starke Anhäusung der Postsachen ans dem östliche»
Kriegsschauplatz herbei. Die Mahnung durch dm Zeitungen
vom 4. September hatte eine Beschränkung der Ausliefe¬
rungen leider nicht in dem erforderlichen Matze zur bvlge.
Bei dem Vorrücken der Truppen und den infolgedessen im¬
mer größer werdenden Entfernungen von den we«»̂ «
Eisenbahnendpnnktcn hänfen sich die Schwierigkeiten bei
der Abfuhr der Postsachen ständig. Da auch die Heeresver¬
waltung ihre Beförderungsmittel augenblicklich nur l« be-
chränktem Matze znr Verfügung stellen kan» wird de¬

hn ss Wiederherstellung einer geordneten Abbesordernng im
Einvernehmen mit der Heercsverwaltnng die Annahme «nd
Besördernng privater Feldpostbriefe Mer 50 Gramm (Pack-
chen) an die Truppenangehörige« der Ostarmee» mr die
Zeit vom 26. (also vom hentigcn Sonntag ab) bis einschlietz-
lich 30. September eingestellt. Hiernach unzulässige
Send « « gen werden an die Absender zurück-
gegeben.  Nach Mitteilung der Heeresverwaltung sind
auch bei der Besördernng von Privatpakcten für die Trup¬
pen im Osten ans denselben Gründen zurzeit erhebliche
Berzögernngen nicht zu vermeiden. Es empfiehlt sich daher,
auch von der Auflieferung von Privatpaketen ,« dieser Zeit
abznsehen. _

Die Kämpfe in Wgalizien.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
K. u. K. Kriegspresscqnartier . Mitte September, (oüsn.)
Der zwischen Sereth und Strypa tobende Kampf, in

welchem die Russen starke Kräfte einsetzen und ihren angeb¬
lich geringen Mnuitionsvorrat verschwenden, wird von der
russischen Heeresleitung als neue, erfolgverheißende Offen¬
sive, ja sogar als Wende in dem Ibisherigen , den Verbün¬
deten günstigen Kriegsverlauf dargestellt, ^ kin jüngster
Besuch' in Ostgalizien und die dort gewonnenen Eindrücke
haben in mir die Ueberzeugung reifen lassen, daß dre Rus¬
sen mit ihrer Teil -Osfensive vornehmlich zwei politische
und einen untergeordneten strategischen Zweck Verfolgern

Sonntag , 26 . September 1915
Nach der Uebernahme des Oberkommandos durch den Za¬
ren müssen die treuen Untertanen durch Erfolge, seien sie
auch Pyrrhusersolge , geblufft werden? zweitens ist dre russi¬
sche Heeresleitung aus innerpolittschen Gründen bestrebt,
wenigstens einen schmalen Streifen fremden Gebietes be¬
setzt zu halten, damit dem ungeheuren Verlust heute em
wenn auch winziger Aktivposten gegenübergestellt werden
kann? drittens hoffen die Russen durch ihre Angriffe starke
österreichische Kräfte zu binden. -

Das Kampfgebiet, sowie der Wrige bis an die Reichs-
grenze am Zbruczfluß sich erstreckende Teil wird Galrzisch-
Podolien genannt und zeichnet sich durch die berühmte
schwarze Erde aus , welche Podolien zur Kornkammer Ga¬
liziens macht. Doch ist das podolische Terrain entgegen
dem Schlagworte vom Flachland Ostgaliziens nicht eben,
sondern hügelig. Die vielen größeren und kleineren Zu-
flüsse des Dnjestr nehmen oft einen vielfach gewundenen
Lauf und bilden durch Erosion tiefe Einschnitte rm G^
lande. Besonders die Strypa und der Sereth fließen öfters
zwischen zerklüfteten Hügelzügen. In der Tarnopoler Ge¬
gend bildet der Sereth eine größere veriumpfte Zone mit
den großen Zagrobolaer Teichen. Trembowla und Czort-
kow am Sereth sind von steil auisteigenden Hügeln umge¬
ben. Das Kampfterrain ist somit ziemlich schwierig und die
Operationen werden noch durch den Umstand erschwert, daß
die Straßen seit einem Jahre , das ist während der Russen¬
herrschaft, vollkommen vernachlässigt wurden und durch die
vielen Transporte unwegsam geworden sind. Dazu kam
das seit vier Wochen andauernde Regenwetter, welches
auch die halbwegs erhalten gebliebenen Straßen geradezu
unpassierbar machte. Außerdem haben die Russen alle we^
lich der Serethlinie laufenden Eisenbahnen zerstört und
zwar so gründlich^ daß sie sogar die Schwellen herausge¬
rissen und weit vom Bahndamm verstreut haben. Bis zum
Sereth aber ließen sie die Bahnen intakt und benutzen sie
für ihre Zwecke. Ein Beispiel, wie die Russen rm Laufe
des Krieges die Sprengung von Bahnbauten und die Zer¬
störung der Bahnen erlernt haben, bildet die Linie Ka-
mionka—Strumilawo —Stojanow , wo sogar der Bahndamm
kilometerweit abgetragen ist. Trotz öer Ungunst oes Wer-
ters , das den Angreifer noch schwerer als den Verteidiger
trifft , sind die Angriffe der Russen aus den Brückenköpfen
und stark verschanzten Stellungen bei Tarnopol , Mikulrnce,
Strusow , Trembowla und Vudzanow, sowie auch aus der
Gegend der Serethmündung sehr heftig gewesen. Das neue
russische Oberkommando opfert Hekatomben. Der Erfolg
steht in gar keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern
Wir nehmen unsere Front höchstens zehn Kilometer zurück
vom russischen Brückenkopf, welcher im weiten Bogen um
den Zagrobelateich auf den Höhen östlich Tarnopol ver¬
läuft bis auf die Hügel am Wosuszkabach. Dre russischen
Stellungen sind nach Aussagen Gefangener seit langer
Zeit vorbereitet . Zum Schanzenbau wurden besonders die
aus vielen Ortschaften weggeführten Geiseln, sowie die
Einwohner öer Städte Tarnopol , Trembowla und Czorthow
verwendet. Die Russen haben an dieser Front ihre besten
Truppen ? an Proviant herrscht bei ihnen geradezu Ueber-
fluß, was aus der Tatsache hervorgeht, daß unsere Solda¬
ten in den zuletzt wieöereroberten Orten große Vorräte
eröeuiet haben, dluch die Einwohner , sofern sie nichi ttßä)
Rußland verschleppt wurden , haben alle Arten von Nah¬
rungsmitteln in reichlicher Fülle . In Broby, Zloczow.
Zborow und Jeztema sanken die Unsrigen sehr vrel Mehl.

Ein besonders erwähnenswertes Moment, das in den
letzten Kämpfen eine gewisse Rolle spielte, ist das weitver¬
zweigte, peinlichst ausgebildete Sp i on a g e sy st em,
welches die Russen in den von ihnen besetzten und auch
verlassenen Orten organisiert haben. In dem von ihnen
nach dem unglücklichen Ausgange der dortigen Kampfe
fluchtartig geräumten Broöy bestand unter Leitung eines
berüchtigten Spions , des russischen Untertgns Ritter von
Podolski , ein Spionagebüro , das neben anderen Geschäften
auch die Befreiung in feindliche Gefangenschaft geratener
russischer Soldaten betrieb. Genannter Podolski befand
sich sogar nach der Russenflucht aus Lemberg in dem von
uns besetzten Teile Galiziens . Er verstand es aber , sich
durch die Feuerlinie durchzuschlagen und langte schmutz-
triefend in Broöy an. Auch ein Rittmeister Alexandrow
trieb von Brody aus sein Unwesen. Er hatte einen Hel¬
fershelfer in einem aus Rußland stammenden, in Lemberg
studierenden Hochschüler, der ihn mit Nachrichten versorgte.
Besonders ein Fall ist sehr kraß. In Dolina lebte noch
vor dem Kriege ein aus Rußland gekommener Krnobesttzer,
welcher zu allen Gesellschaftskreisen die Vesten Beziehungen
unterhielt . Nach der Einnahme Dolinas durch die Russen
zeigte sich der Kinobcsitzer in seiner wahren Eigenschaft, als
— russischer Offizier.

St. W ald manu,  Berichterstatter.

Ein Zieger von Tannenderg'
Kriegsroman von Hanns Reska.

(24. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Da gab es Hans Bressin natürlich auf. Denn die

Animosität der Linien-Kavalleristen gegen die Garde war
nun mal ein zu alter Erfahrungsatz, um etwa respektlos
wider den Stachel zu löcken.

Pünktlich um fünf Uhr ritt öer Leutnant Bressin mit
seinem Zug ab, biwackierte die Nacht im Dorfe Czyborren.
Am nächsten Morgen gegen vier Uhr hieß es wieder:

„An die Pferde ! Aufgesessen!" Weiter ging es. In
lang auseinander gerissener Formation — in kleinen
Trupps von fünfzehn bis zwanzig Mann , zwischen denen
ständige Verbindung aufrechterhalten wurde.

Gegen Mittag kam man in Pawlozinnen an und sandte
von dort aus zum Regiment Meldung zuruck, daß Bialla
und die Umgegend der Stadt vom Feinde frei und die
Bahnstrecke bis Drygallen unversehrt sei.

Von da wurde die Sache schwieriger? denn zahlloie
kleine Seen , Gehölze. Flußläufe durchschnitten das Ge¬
lände und zerrissen jede Uebersicht. So manchmal, wahrend
der Leutnant Bressin an der Spitze des Mitteltrupps gegen
ein kleines Wäldchen anritt , zuckte es ihm durchs Gehirn:

„Glattweg eine Mausefalle! Wenn hier im Unterholz
zu beiden Seiten der Landstraße auch nur eine einzige
Kompagnie uns unter Flankenfeuer nimmt — kein Pferöe-
schwanz kommt da wieder raus !"

Und jedesmal, wenn seine geheime Vermutung sich
«tcht bestätigt hatte, war er nachträglich noch erstaunt.

Nach allen Seiten hieß es jetzt Stafetten, Patrouillen,
Erkundigungsreiter und Seitendetachements aussenden,
die strahlenförmig nach den verschiedenen Richtungen der
Windrose hin abpreschten, um sich an einem vorher ange¬
gebenen Punkt wieder mit dem Haupttrupp zu vereinigen.
Sie alle aber brachten immer und immer wieder die gleiche
Meldung : — vorige Woche oder vor ein paar Tagen oder
gar noch vorgestern waren die Russen wohl da gewesen,
inzwischen aber abgezogen. Wohin — das wußte niemand
zu sagen. Kein Mensch in all den zahllosen, zum Teil nicht
einmal Namen führenden winzigen masurischen Dörfern,
bte man passierte.

Eintönig glitt öer Tag dahin — eintönig und doch
nervenzerreibend anstrengend. Denn wenn man auch
nichts vom Feinde sah, als höchstens hin und wieder em
zerstörtes Bahnwärterhaus oder - eine niedergebrannte
Scheune oder ein paar Tierkadaver am Wegrande . . . der
Leutnant Bressin hatte trotzdem das absolut klare Bewußt¬
sein, daß von seinem Sonderkommando Entscheidungen

^ ^ WühreM er' auf öer sonnenüberdunstetcn Landstraße
nach Groß-Pogorzellen dahinritt und von rückwärts her
das knirschende Klappern der Pferdehufe auf dem Schotter
der Chaussee einschläfernd und abspannend an sein Ohr
schlug. . . schob er unwillkürlich die Schultern hoch.

Es bereitete sich etwas vor ! Branddunst und Blutgeruch
witterten in der Luft? und die nervöse Ahnung kommender
Ereignisse. Und fast wider Willen hatte er die Zwangs¬
vorstellung: „Wer sagt, daß ich hier mit meinen Leuten eine
preußische Landstraße entlang reite ?! Ich bin ia m Fein¬
desland. Um mich lauern ja der Tod und das Verderben,
hinter mir ballen sich preußische Truppenmassen zusammen,
deren Stärke ich auch nicht entfernt abschätzen, deren Ver¬
wendung ich auch nicht einmal schattenhaft beurteilen kann.
Ich bin ja in Feindesland und rekognosziere das An-
marschgeländel" . _ .

Ja , das war es! Darum hatte ihm der Kommandeur
diesen Auftrag gegeben. Das Anmarschgelände mußte frei
sein vom Feinde, damit die Bewegungen der preutziichen
Heeresteile , die hier zu entscheidendem Schlage sich zu¬
sammenzogen, nicht vorzeitig dem Feinde verraten wurden.

Und die andere Hälfte seines Gehirns dachte: „Hans
Bressin, alter Junge , du bist doch ein unverbesserlicher
Träumer ! Füllst dir den Tag und die Welt mit deinen
eigenen Gestalten und Phantasien und weißt vielleicht gar
nicht einmal, wie lächerlich du dich damit machst!

Währenddem kam wieder einer öer auf Patrouille ent¬
sandten Leute zurück und leitete den Gaul an Bressins
Seite . Einer von den Freiwilligen war es, die ihm der
Rittmeister von Erk so warm ans Herz gelegt hatte Ein
Mensch mit einem merkwürdig tiefgebräunten Gesicht. Es
schien Intelligenz in dem Mann zu stecken, denn er hatte
bis jetzt seine Sache ausgezeichnet gemacht und ritt vor
allen Dingen geradezu phänomenal . '

Jetzt meldete er dienstlich: „Nichts, Herr Leutnant ! Ich
Habe allerdings diesmal keine mündlichen Mitteilungen

herausholen können? denn ich sand das Dorf , das hier ohne
Namen auf öer Karte verzeichnet steht, von den Ein¬
wohnern verlassen. Wahrscheinlichhaben rn ihm die Jnst-
leutc vom Rittergut Vrakowitten gewohnt, die entweder
rechtzeitig geflohen sind oder von den Russen Niedergemach,
wurden . Denn das Gut selbst . . ."

Hans Bressin fühlte , wie er die Farbe verlor . Fah¬
lings warf er den Kopf hoch, sah den Mann starr an.

„Was für ein Gut ?" „ . ,
„Das Rittergut Vrakowitten , Herr Leutnant . Nau^

lich — Herr Leutnant werden verzeihen, aber da ich doch
nun einmal soweit war , bin ich gleich noch die zehn Minu¬
ten Landstraße bis Vrakowitten weitergeritten.

Er dämpfte unwillkürlich die Stimme und zog die
Schultern zusammen, als fröstle ihn trotz der brütenden
Sonnenglut des Augusttqges.

Wenn ich auf dem Gut nicht schon als kleiner Junge
oft gewesen wäre - ich hätte es weiß Gott nicht wieder
erkannt . Die Russen müssen wahnsinnig gehaust habenl
Buchstäblich nur noch die Mauern stehen da und auch die
sind kohlschwarz vom Brande,"

„Sie — kennen . . . Vrakowitten?
„Zu Befehl, Herr Leutnant ."
„Woher denn?"
Weil ich selbst aus Bialla stamme, Herr Leutnant,

und weil mein Vater geschäftlich sehr oft mit dem alten
Baron von Krane — ich erinnere mich letzt sogar noch des
Namens — zu tun hatte ."

„Wie heißen Sie denn?"
„Gurksam. Herr Leutnant ."
Im selben Moment hatte Hans Bresstn ruckhaft den

Gaul verhalten . Er starrte seinen Untergebenen an. als
wäre öer ein Gespenst. ^ „ „„

„Gurksam? Und Sie stammen aus Bialla?
„Zu Befehl, Herr Leutnant . Wenn dem Herrn Leut^

nant vielleicht mein Name bekannt ist — mein Vater heM
Valentin Gurksam und ist der hiesige Vertreter verschiede¬
ner landwirtschaftlicher Maschinensabriken."

„Ich kenne Ihren Vater . Ganz genau kenne ich ihn.
Ich Hab' ja noch zwei Tage vor Ausbruch des Krieges mit
ihm über den Slnkauf einer Maschine für Brakwoitten
verhandelt." /Fortsetzung folgt.)
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Zwischen zriedrichftadt uni»Zakobstadt.
/Von unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.) , , .
Steinseld vor der Düna , ö. Sept . (oken.)

igtit kritischer Augenblick. — Der gelungene Sturm.
Zwei Umstände erschweren unser östliches Vordringen

von Friedrichstadt nach Jakobstadt sehr. Einmal gehören
st» russischen Truppen , die uns hier gegenüberstehen, zu
den besten, die ich in diesem Feldzüge traf und dann flan¬
kieren sie unser Vorgehen beständig vom 'nördlichen Duna-
ufer mit Artillerie . Der Uebergang auf das andere Hier
wäre eine schwere und langwierige Operation für sich, uns
ohne auf das andere Ufer zu gelangen, sind die feindlichen
Artilleriestellungen nicht zu erkennen und anzugreifen.

Zwei Tage lang mußte unsere brave Infanterie sich in
dem verdammten Flankenfeuer Vorarbeiten. Noch dazu
aeaen eine ganze Reihe vorbereiteter Stellungen und m,
einem Hundewetter bei Tag und Nacht. Gestern hat die
Artillerie stundenlang die Schützengräben zwischen Silgar
und Eckenberg unter Feuer gehalten. Dann ging die In¬
fanterie zum Sturm vor . Ein harter Entschluß: denn w-
K einer den Kopf hob, kam das mörderische Flanken¬
feuer und die in den Schützengräben wehrten sich auch nicht
lcklecht Es konnte nur in lockern Gruppen vorgegangen
werden, der Sturm mißlang , und es gab Verluste. Kaum
waren unsere Musketiere wieder in ihren Lochern, da be-
aann der Berg drüben zu wimmeln wie ein Ameisenhauien.
ß Ein ganzes Regiment Russen setzte zum Gegenstoß ern,
mit starker Ueberlegenheit. Es war em augerst kriti cher
Augenblick Obwohl unsere Musketiere gut schonen, waren
sie hinter ihren flüchtig aufgeworfenen Erdhügeln von der
großen Uebermacht doch wohl überrannt worden. Wenn dre
Mnüeie Waffe nicht mit einer Schnelligkeit dazwischen ge¬
fahren wäre , die man ihrem klobigen Kaliber kaum zuge¬
traut Eine Haubitzenbatterie richtete ihre Rohre am das
m äelben Gerstenfeld herabstürmende Regiment und

überschüttete es derartig mit explodierenden Geschoben. daß
über die Hälfte in wenigen Minuten am Boden lag und
die übrigen in wilder Flucht zurückstürzten. Aber bre Un¬
fern hatten doch solche Verluste, daß ein Erfolg an dreier
Stelle ungewiß blieb. So entschloß sich der General noch
am späten Nachmittag an einer andern weiter rechts gele¬
genen Stelle zu einem überraschenden Sturm , der so gut
gelang, daß die ganze russische Linie ins Wanken kam. und
während der Nacht und bis zum heutigen Nachmittag noch
aicht zum Stehen gekommen ist. ^ September 1915.

Der Ritt auf die Höhen von Skudre.
Heute morgen ritten wir von Steinfeld etwa 15  Kilo¬

meter in östlicher Richtung vor bis auf die Hohen von Sku-
Lie Durch prachtvollen Hochwald auf breitem brrkenuw-
?änmten Wege über den weiße Wolkenfetzen am blauen
Bimmel hinslogen. Dann auf gewundenen wunderschönen
Waldwegen an einer Lichtung vorüber mit Holzhaus , Stall
und Sibeune , Ziehbrunnen und Gärtchen. Soldaten 1p
teten hier Holz, wuschen ihre Wäsche, kochten und Lrieten,
und die alten Einwohner standen dabei, oerstbuchtert und
verwundert wie sie plötzlich aus ihrer abgeschiedenen Stille
in das Brausen weltgeschichtlicher Ereignisse hineingerlsien
waren . Hinter dem Walde mutzte em Stoppel uverguert
werden der vom jenseitigen Dünaufer einzusehen w .
Wir galoppierten einzeln hinüber und waren im Wresen-
schlund verschwunden, ehe die feindliche I ^ llerre Geschützund Geschoß auf uns eingestellt hatte. Der Geie« tSstano
befand sich neben einem Bauernhöfe vor emer Reihe frisch
avsgedrofchener kleiner Roggenstrohmieten . Man könnt-

Kartoffeln , Möhren . Gerste, Klee und Flachs standen pracht¬
voll der humose Lehmboden war unkrautfrei , wie es
bei bober und sorgsamer Bodenkultur der Fall ist.
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fächere Uebertragung des langsamen Pleroen^
eine schnellere Rotation für waMnZe Zwecke habe i« J
nicht gesehen . Auf diesem M ' " sie Et ^Betrieb zu ,em benn bte » ««M »et > 6aS  vor-
Umfallen begriffen. Aber auf anderen Vor«
sintflutliche Instrument offenbar noch iw oeorauw

Der Rappe des Generals . - Das gerettete Obst.
Die Ktabspferde waren zunr Schutze^ geg«^ ?ottä

einem Wäldchen untergestellt u« sth einsiel, die
derlich gefährdü als es *«« ein großes.
Gegend mit Lchrapnells abzu, ^ ^ fielen die
blindes Tier mit » Ä » filllt , in den
Geschosie in unser Tal vor und hmt ^ Wäldchen. Und
Wiesenschlund, ststd endlich auch ® # Pferdestand er-

7aste? ^ hatte° mit seinen ^ A ^ e^ BesehlsempMgtts

tal entlang und an unseren Vbinterhergestrobt / und

ich" g?ng"ebe7sallŝ zu ^ ZZLßekn "um'zusTn . "Indes
bewä'h Esich d̂ie stlie ^ ofahrung, daß öer^MmiN âu^ d̂em
Volke sich im Rolande besser zurech f ^ Beruf zur
lektuelle, sofern der letztere n ĉht W cv̂ viukts ver-
Rückeroberung des verlorengeg S dferde , ich dagegen
anlatzt wird. Der Bursch fand die ^ eroê w)
geriet in einen dichten FruÄtgarten , l> 01“ ^ oSattttiS*
und Aepfeln em LlteLnen Tell^ aus dem Hause, Pflückte
beeren trug . Ich holtê emen - Gesechtsstand zuruck,
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bringen . Meine Hanne abersprangs S Stoppel-
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Sie Beeren waren fuß — Johannisbeeren jjcuic
tember

Ztadtnachrichten.

Das apokalyptische Reich der
„heiligen Allianz".

(Zu ihrem IM. Gedenktag am 26. September .)

Hafen"v7n ÄSftttSÄ»
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und Staatsmännern versammelt, um 7 « aus den

SLttch Ruht Sichkrheck und ^ Grenzen zu schaffen.

worLiLLS ^ LWL « --
weitergeführt« erden solle. Mehr als^einmal ^Aktenmappen zugeMagen , und zornige ya r
die Degengriffe. Die Verbündeten « a« n^

Künsten waren denn auch die M/ ^ eder Minister von
Der alte Fuchs Talleyrand , nu h russischen und
bourbonischen Gnaden, wußte die e g i, l '. .. sgr, «ch

österreichischen Vertrewr ^ iô gewmd^ ^ »^ en Frankreich
bemächtigte Man fUte den ttüh -ren Kriegen baU. eine
andere Auslegung zu S^ n. Nicht mit̂ Franrre ^ i^
man Krieg geführt, Zubern m Demütigung bewah-
deshalb Frankreich vor emer starken Demunsn «
ren. Nur die Preußen . Ansicht.
Humboldt, Boyen an der Spitz , ^ dasselbe war,
Sie sahen ein. daß dall französtA; « - » st̂ - Ms » oderob es nun bourbon sch, sorderte unumwun-
republilanisch regiert « er̂ e. Gneisen ' Festungenden die Abtretung von Elsaß-Lothringen uno oer «
des nördlichen Frankreich. hen a,e=

schlossen aufmarschierenden Verbündete geg eutfc6lnn j,

durchzudringen. Tiese waren êntichlossen. E fomU
klein und uneins bleiben müpe und . Großherzig-
auf Kosten Deutschlands mit der Gloriole der

Die tapferen Russen in der Kellerfestung.

Ellfflllauter Stimme . Eme wahre Wohltat , or« -oravcu

IlrbeU!̂ Bei ^ iesM "Zlufeickhalt")ör^ ^ 7die ^ eMcĥ e von™SMnrs " s » -tv »«««»>*
Cfin Offizier und dreiunözwanzig Mann , die sich

s -fiüll
und Beschießung durch .die Decke des Kellers hiNöu ch
Ebenso schossen die von innen burch die Decke, da s u> vzr
her  Kellertür natürlich niemand sehen ließ. Von ^ 5
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S “«f . .f Sitm imt«  el « « » *«> ,{« :
Mann aus dem dampfenden Kellerloch Alle
verwundet . Man empfing sie p^" h>,Ä ^ ?e7 ^ auch beimMnibvi bat Achtung vor tapferem Verhalten , auch veim
Feinde. Acht To7blieben im Keller. Unverletzt war kem
einziger geblieben. Wer unsere Erfolge hinter der Front
hört "kann sich wohl einbilden, das russtiche Heer liege in
den letzten Zügen. Sieht man den Kämpfen aber m der
Nähe zu, sô staunt man immer wieder über die Zähigkeit
und Tapferkeit unserer östlichen Gegner.

| feit . Hardenberg mußte schließlich retten , was zu retten' war.

Wiesbaden , 26. September.

UriegsereignisseHr einem Iahre7 M
26. September.

Deutsche Durchbruchsversuche. - Antwerpens » Jt* ? «*
öct. - Der Brüsseler Oberbürgermeister verhaftet.
Bon ihrer nördlichen Stellung aus ^ ^em7e Fran-

schen, indem sie. zum Angriff, uberginge , hat^

NS
war Ä klein/Staöt Mver,d zwischen Peronne un!. Annens

eS - FKULEIDewer Über¬schüttet. und die Lemde litten V, , “ bei Ba-
Deutschen beinahe selunst Deutschen gewannen

Len . "Gleicĥ AngEsverK ^ ^ wurden ü̂ber den

nachts wieder über die Maas zuruckgeŷ n. ^
gewaltige Streitkrafte entg ü 4et  Besatzung des
mittags Zwei Uhr, erfolgte der tapferen Ver-
Forts Camp d/s Roma ns . m anbetr cht,̂ ^ Â ^ ^ efeh^
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vorhanden. So erwartete man ergentlich in Antwerpen o
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Mann absetzte und ihn iN „ehrenvolle Hast . wie es in o
Bekanntmachung heißt, in eine Festung sandte. — Schließ«mi fiiefent Tage noch berichtet, daß Oesterreiw-
ösientlich gegen die böswilligen Erfindungen der Entente-
vresse vrotestierte, die diese über das österreichische Heer
ausstreiite : die Stellung des letzteren am San ,« eine frei¬
willig gewählte.

Sonntagsgedanken.

In schroffem Widerspruch aber mit dieser eigennützigen
Politik stand ein Bund, der am 26. September auf Betrei¬
ben Alexanders von Rußland zustande kam. die Ä'
Allianz". Tiesem weichlich-weibiichen Monarchen hatten
einige p'ietistisch-mystische Schwärmer den sowieio unklarenSn«? vNMv verdrebt Die Schwärmerin Frau von Krüde-
L7/die vor ihrer Bekrhrnng ' ein reiches Genntzleben hin¬
ter sich hatte, und der französische Magnetiieur und Mes-
merist Bergasse lagen ihm eindringlich m den Ohren und
Achten M von der ihm auferlegten Weltmifnon zu uber-
e?gen. Ihn hatte die Vorsehung dazu bestimmt, das h« -

lige apokalyptische Reich aufzurichten. Auch die Ideen des
Münchener Philosophieproiessors, Franz von Bender , san
den in Alexander einen srnchtbarrn Boden, und w war
denn seine Eitelkeit nur zu leiM geneigt, die hohe Aufgabe
zu übernehmen. Er selbst hatte die Urkunde der heiligen
Allianz eigenhändig aufgesetzt. Die Unter,chm ten der̂ bei¬
den Thronbrüder waren bald gewonnen . Kaiser Franz -
zögerte zwar, aber Metternich zerstörte seine Zweifel, indem
er erklärte, die Urkunde sei „leeres Geschwätz und ver¬
pflichtete zu nichts. Friedrich Wilhelm von Preußen war
dem Zaren mehr aus Gefälligkeit zu Willen.

Das in französischer Sprache abgefaßte Dokument, da
nach Trcitschkes Worten nur von kulturhistorischem Inter-
esie ist, begann, nach der Art mittelalterlicher Urkunden, im
Namen der heiligen Dreifaltigkeit , Es hebt cinleitend hcr-
vor daß die drei Fürsten , von kbrer inneren Neberz ûgung
getrieben, „von der Notwendigkeit, die Beziehungen der
Mächte zu einander auf die erhabenen Wahrheiten zu Stun¬
den, welche die ewige Religion des Erlösers kehrt . über¬
zeugt seien. Sie geloben dieser Erkenntnis gemäß zu Han
delir und bestimmen dabei: 1. Durch die Bande emer wah
ren und unauflöslichen Brüderschaft vereinigt st« bleiben
und sich als Landsleute zu betrachten einander bei allen
Gelegenheiten und in allen Fällen Hilfe zu keutem sich als
Väter ihrer Untertanen und Armeen zu betrachten und
diese in demselben Geiste der Brüderlichkeit zu lecken. - .
Das einzige machthabende Prinzip soll bÊ halb nur das
sein, sich aegenieitiae Dienste zv leisten und stch durch un¬
erschütterliches Wohlwollen die gegenseitige Zuneigung zu
eigen Die verbündeten Aionarchen sehen sich selbst nur

als Werkzeuge der Vorsehung an und anerkennen darum

Wer sein „Ich" als Ausdruck einer geistigen Peribnlich-i
keit empfand, für den ist der persönliche Gott als Ausdruck der
Urpersönlichkeit, von der überhaupt erst bas menschliche
Zcb" stammt eine Forderung der Vernunft . Die unmit-

MtaÄmitU »»» »W«
bewirkt der Glaube.  Es ist schade, baß unsere ,o reme

ÄS .KA «S «$

veligiöseKraftd ^ Glaubcn̂ u^ ^^ vher̂ cS^ dnĉ Un-
"reinen anderen Souverän als denjenigen , dem allein das

KL -»- «" « «-. » ->7 '° --- -.7"anerkennen, in den Bund ausgenommen werden
Der Papst wurde jedoch von vornherein pickst zum '

tritt aufgeKöert , der Sultan befürchtete neue Kreuzzngs-

sSaäsfjlffi
Bassaa ^ gsr - -

eine „Theaterdekoration ".

Kleine Mitteilungen.
siBav  ftrtlfic'5¥etcr Zur Feier des 50. Geburtstages des

ZW « WW W
das Neue Theater in Frankfurt a. M., bas Thaliatheater
in kiambura das Nesidenztheater in Hannover , das Schau
soiclhäus in Potsdam . d»S D -nii « , BoMt »-- » - ' » » >-»

L - d>,in  Gi -S-n. » LL « 'StZ t*fiura vorgesehen. -Sein Drama „Der Strom wird von of*
Hosiheatern in Kassel, Dresden . Karlsruhe . Stuttgart und
Wiesbaden,  den Stadttheatern in Vremen. Köln, ^seldorf Elbing , Erfurt , Halle, Leipzig und Metz sowie dem
Residenztheater in Hannover aufgeführt werden. „Mutter
Erde" von den Vereinigten Dheatern m Breslau,
Stadttheatern in Bremerhaven . Kottbus, ^Dortmund,^
Eisenach, Flensburg und Göttingen . „Haus Rosenhase
von den Stadtheatern in Danz g. Hanau . Postn und ü
tau sowie dem Bellevuetheatcr m Stettin . Das Munch er
Hostheater bereitet eine Aufführung von »Das ta !
jährige Reich" vor. Am Münchner Schau,pielhaus wckS
ein Zyklus Halbescher Dramen gegetzen«



sichtbaren fit&rt, für jeden Denkenden doch schnell beseitigt:
es wirb uns sofort klar an dem machtvollen Eimatz des
Apostolikums: , Ĵch glaube an Gott." Das heißt nicht mehr.
„Es kann ja immerhin sein, daß ein göttliches Wesen vor¬
handen ist" — woraus für den Fall , daß es wirklich crtitüi
noch keineswegs sich ergäbe, daß es sich nun auch m Bezie¬
hung zur Welt und den Menschen setzt, sich« n ie kümmert.

glaube an Gott": mit diesem Bekenntnis öffnet sich
meine Seele , wie die Blüte dem Licht, dem heiligsten We¬
sen in Höhen der Unendlichkeit voll bewußten und uner¬
schütterlichen Vertrauens.

In der Schatzkammer der Bibel findet sich denn auch dze
unvergleichliche Auslegung für das, was allein unter reli¬
giösem Glauben verstanden sein kann und will: ..Es ist aber
der Glaube eine gewisse Zuversicht des. das man hofft und
ein Nichtzweifeln an dem, das man nicht steht.  lEbraer
11, 1.) — „Ja , wenn man Gott sehen  könnte , ist einer
der bekanntesten und — ehrlich gesagt — oberflächlichsten
Einwürfe des Unglaubens . Auch hier könnte der Krieg
für manchen zum Lehrmeister werden. Tagtäglich werden
dort Hunderttausende , ja Millionen auf Leben und Tod ein¬
gesetzt kraft des Geisteswillens einiger Weniger, schließlich
eines Einzigen, des obersten Kriegsherrn . Hunderttau¬
sende. Millionen geben oft ihre Letztes. Höchstes und Bestes
voll begeisterten Vertrauens auf ein einziges Genre daran,
bas sie noch nie gesehen haben und vielleicht me sshen

Wer von unfern heldenmütigen Truppen unter Hin-
denburg hat z. B . wirklich einmal den greisen Feldmarschall
von Angesicht zu Angesicht erblickt? Und wenn : Ist allem
mit der leiblichen Ericheinung eines Kaisers , ernes Hm-
denburg die hinreißende Macht erklärt , die ihre dersön-
lichkeit  auf die ganze Armee, ja, auf das ganze Volk
und in gewissem Sinne auf alle Kulturvölker ausubt?
Nicht wie sie aussehen, sondern was und wie sie wirken,
ist das Entscheidende, weckt den bis zum Tode ausharren-
ben Glauben an sie.  Und wir können noch weiter ge¬
hen. Kein Mensch wird aus sich heraus etwas Tüchtiges
leisten, der nicht im guten Sinne des Wortes an sich selber
glaubt . Aber findet er diese Kraft des Glaubens etwa,
wenn er sich selbst im Spiegel beschaut? Oder spurt er nicht
vielmehr e'n geistiges, unsichtbares Wesen m sich, das
ihm doch so vertraut ist, daß er mit ihm. Mit sich selbst.
Zwiewrache halten kann? . „

Nun schaue hinein in die Herrlichkeit, Nacht und Größe
der Welt, mit allem, was sie birgt , dazu der riesenhaften,
ununterbrochenen Kette der Menschheit in ihrer Gesamtheit,
nimm dies alles ?in seiner vollständigen Geschlosienheit
samt allen Wundern und Rätseln des Himmels , und du
wirst dock erst gleichsam das Gewand erblicken, hinter dem
sich der birgt , auf den du um dieser machtvollsten Urper-
sönlichkeit willen zuversichtlich hoffst,  und nicht zweifelst
an ihm, obwohl du ibn nicht siebst: Gott! Das ist der
Glaube an Gott ! An ihn. den Persönlichen, nun auch im
Donner der Schlechten, an ihn nun erst recht in den ent¬
scheidenden Schicksalsstunden des Weltkrieges!

Metallbescblaanahme.
Nachdem die Frist zur  freiwilligen Abllefe-

rnng bis zum 18 . Oktober verlängert worben ist.
wirb die Ausgabe der Anmeldezettel für die bis dahin nicht
abgelieferte « Gegenstände vom 18. Oktober ab  im
Botenzimer des Rathauses erfolge « .

Es wird jedoch erwartet , daß bis dahin alle irgend ent¬
behrlichen Gegenstände abgeliefert werden, den« die
zwangsweise Einziehung  wird bestimmt der An¬
meldung alsbald folge «.

Ferner wird gebeten, die Ablieferung nicht bis zn den
letzten Tagen z« verschieben, damit keine Schwierigkeiten
bei der Abnahme entstehen, wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren Strafen be¬
drohten Verheimlichung beschlagnahmter Gegenstände ge-
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warnt , deren Feststellung noch nach längerer Zeit um so
eher möglich ist, als auch « ach dem Friedensschlutz so schnell
neue Knpsergegenstände nicht ans den Markt kommen
werden. _ _

Oelgeroinmmg aus Sonnenblumen.
Der dem Reichskanzler unterstellte Kriegsausschuß für

Oele und Fette schreibt uns : „
Der durch den Krieg bedingte Ausfall größerer über¬

seeischer Einfuhr macht sich im Verkehr mit Fetten und
Oelen in Deutschland jetzt besonders fühlbar . Um diesem
Mangel , soweit es irgend möglich ist, abzuhelfen, ist der
Kriegsausschuß für Oele und Fette bemüht, alle ein¬
heimischen Erzeugniffe, dre Oel und Fett enthalten , zur
Oelgewinnung heranzuziehen. — Sehr fettreich sind die
Samen der Sonnenblumen ; das daraus gewonnene Oel
ist wohlschmeckend und bisher nur in verhältnismäßig ge¬
ringen Mengen ausgenutzt worden. Die Verstreutbeit des
Materials , und die Schwierigkeit, größere Mengen einer
bestimmten Oelmühle zuzuführen , dürfte der Hauvtgruiid
dafür gewesen sein. In dieser ernsten Zeit der Hilfsbereit¬
schaft jedes Einzelnen für bas Wohl des Ganzen mutz aber
dieses Hindernis wegfallen, und es müssen Mittel und
Wege gefunden werden, um das so wichtige Material in
großen Mengen zu sammeln und zu verwerten . In ieder
Stadt unseres Vaterlandes , groß oder klein, in jedem Dorf
oder Marktflecken sollten die ölreichen Samen , die sonst
unbenutzt bleiben, gesammelt werden.

Dank dem Entgegenkommen des preußischen Enenbahn-
ministers wird es dem Kriegsausschutz für Oele und Fette
in diesem Jahre gelingen, die Sonnenblumen zur Oel¬
gewinnung heranzuziehen. Der Eisenbahnminister hat ge¬
nehmigt, daß auf allen Eisenbahnstationen in Preußen,
Hessen und Elsaß-Lothringen Sammelstellcn für Sonnen¬
blumen eingerichtet werden. Das bayrische Staatsmimste-
rium für Verkehrsangelegcnheiten hat sich diesem Vor-
gehen angeschlossen. Es ist zu erhoffen, daß auch in den
übrigen Bundesstaaten ähnliche Maßnahmen getroffen
werden. Bei dieser Sammlung kann jeder Einzelne helfen.
Die gesammelten Sonncnblumensamen können auf jeder
Easenbahnstation gegen Auszahlung einer Sawn ^ lprämie
von 40 Pfennigen für das Kilo abgegeben werden.

Für eine sachgemäße Ernte der Sonnenblnmensamen
sei folgendes bemerkt: Sobald die Samen der ersten
Blütenteller der Sonnenblumen kurz vor ihrer vollen
Reife stehen, werden die Blütenteller abgeschnitten, und es
wird auch bei den weiteren ebenso verfahren . Auf diese
Weise entwickeln sich die späteren Blüten bcsier. Die ersten
Blüten bringen die größten Teller und die meisten Samen.
Die rechtzeitige Aberntunq ist auch deshalb wichtig, weil
bei einem Zuwarten ein Teil der Samen von den Vögeln
geholt wird. Die abgeschnittenen Blütenteller sind nicht
in Haufen geschüttet aufzubcwahren , da sie sonst Gefahr
laufen, zu verfaulen , sondern, an Schnüre gezogen, in luf¬
tiges: Räumen auszuhängen. Erst wenn der Frnchtkorb
trocken ist, ist das Entkernen vorzunehmen. Die Samen
sind vor Nässe zu schützen. Zu diesem Zwecke ist ein täg¬
liches Durchschaufeln der angesammelten Menge unerläß¬
lich. Das Aufschichten der Samen zu Haufen ist aus den
gleichen Gründen zu verwerfen.

Biele Wenig machen ei« Viel , vereinte Kräfte führen
znm Ziel . Und wie schön ist bas Ziel , das wir uns gesteckt
haben, indem wir Generalfeldmarschall v. Hindenburg
eine recht stattliche „T a n n enb e r g sp e nd e" zu seinem
Geburtstage überreichen wollen. Wer bis jetzt noch nicht
gezeichnet hat, möge sich beeilen. Es sind nur noch wenige
Tage bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Liste geschlossen
werden muß. Auch der kleinste Beitrag ist willkommen.
Einzeichnnngslisten liegen in unseren Geschäftsstellen
Ntkolasstraße 11, Bismarckring 29 und Maurttiusstraße 12,
sowie in den bekanntesten Gasthöfcn auf.

Besseres Brot und frische Brötchen. Zu der in der heu¬
tigen Zeitung im Anzeigenteil veröffentlichten neuen Back-
orönnng teilt uns der Magistrat mit : „Nachdem die Ge-
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meinden nach der Neuverteilung der neuen Ernte m ehr
Mehl  zugewiesen erhalten bekommen, war es möglich,
die Streckung des Brotes mit Kartoffelmehl und sonst er.
laubten Streckungsmitteln , die bisher zwei Zehntel betrug,
auf ein Zehntel herabzusetzen, ohne daß das Gewicht des
Brotes durch den Ausfall an L-treckungsMitteln herab-
gesetzt zu werden brauchte. Aus denselben^ runden konnte
auch d-r Verkauf von frischen Brötchen  wieder .er¬
laubt werden."

Frauen als Nachtwächter. Weibliche Nachwachbeamte
sind von der Berliner Wach- und Schließgesellschaftver¬
suchsweise eingestellt worden. Es werden besonders
kräftige Frauen gewählt. Sie tragen einen Mantel nebst
Uniformmütze und haben einen ' ehr schars dressierten Wach¬
hund an der Leine bei sich. Als Waffe fuhren sie einen
Gummiknüppel mit.

Für Militäranwärter . Die neueste Ausgabe der „An¬
stel lu  n g s n a chr i cht c n", der amtlichen Mitteilungen
für versorgungsberechtigte Milttarpersonen , fliegt wieder
in unserer Zweiggeschäftsstelle in der Mauritrusstratz 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

HofJlÄr Schwanefeldt , S1SSSS' 28(früher
bittet um Beachtung seiner Ausstellung. 2169

Aus den Vororten.
Biebrich.

Auch Biebrich  hat jetzt seine vom Magistrat
festgesetzten Preise für den Kleinverkauf.  Sie
gelten für je acht Tage und sind vom Magistrat , der Nah¬
rungsmittelkommission und Vertretern des Kleinhandels
festgesetzt worden, und zwar wie folgt: Kriegsmehl lWetoen-
Broimehl ) das Pfund 28- 27 Pf ., Erb,en mit Schale 56- 69,
ohne Schale 60—68, Maisgries 46—50, Graupen grob 69
bis 52. mittel und fein 69- 65. Vollreis 89, Gemusenudeln
56- 69, Eiernuüeln von 74 Pf . an, Kakao 2,40—8,00 M..
Schokolade von 1,25 an. Kaffee gebr. von 1,60 an, Malz-
kassee 50—55, Salz grob 11, sein 12, gcm. Zucker 28—30,
Würfelzucker 82 Pf .. Salatöl der Liter 2,40 M.. Tafelesstg
der Liter von 14 Pf . au, Heringe 15- 18, Vollheringe 20- 25,
Dampfäpfel das Pfund 80—90, Kernseife weiß 75 gelb 78,
Schmierseife dunkel 65, weiß 60, Limburger Käse 76—80,
ein Ei 15—18 Pf ., Kunstspeisefett das Pfund 1,90—2,90 M.s
Gemüse: Kartoffeln bis 10 Pfund 414 Pf ., Zentner 4 M..
Weißkraut Höchstpreis 8 Pf ., Rotkraut 10 Pf ./ Wirsing
10 Pf., gelbe Rüben 10 Pf .. Zwiebeln 11—16 Pf.

Bon der Dreschmaschine totgcdrückt wurde am Samstag
mittag hier ein sechzehnjähriger Bursche. Der Unglückliche
war ein Angestellter des Unternehmers und trug an dem
Unfall durch Unvorsichtigkeit selbst schuld. Er sprang, als
die Maschine abgestellt war , von ihr auf die Presse herun¬
ter Diese macht aber stets nach dem Abstellen noch einige
Schläge und erwischte dabei den Unglücklichen, dem der
Kopf zcrgueM;t wuräe ._

Pixopon-HaarpHege
auf wissenschaftlicher Grundlage.

Die tatsächlich beste Methode
zur Stärkung der Uops-
haut und Kräftigung
der haare. 257

Preis
pro Flasche

m. 2. -

flotte neue Formen in kurz und lang
aus molligen Stoffen . .

Jackenkleider

Mäntel

Kleider

Blusen

aus Woll¬
stoffen in K Q

den neuest . Mk. ö O
Formen

75 - 98 .- 200 -

• • • Mk. 35 .- 55 - 75  - bk 95-
für Tee u. Theater geeignet , aus Wolle K A QK - lOS - 9 fl —
u. Seide nach den letzten Modellen Mk. O «/" OÖ» »W  v 1

neueste Formen, halsfrei und hoch ge - ^ ^ OQ — / ß L — . 7 —
schlossen aus Seidenstoffen . . Mk. JLO 1 mU* TtO » bis IO»
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EINGANG HERVORRAGENDER NEUHEITEN
IN

JACKENKLEIDERN, NACHMITTAGS- UND ABEND-KLEIDERN
MÄNTEL, PELZE, BLUSENFERNER

IN ERLESENER AUSWAHL.

BESONDERS PREISWERT:

JUGENDLICHE JACKENKLEIDER BESTER VERARBEITUNG 98 U. 78 MK,
MÄNTEL AUS WARMEN , MODERNEN STOFFEN 45 MK.

TAFFETKLEID IN RUHIGEN FARBEN 130 U . 98 MK.

^ APARTE NEUE BLUSE AUS REINSEID . CHINA-KREPP 25 MK. ^

» » WWW

Nitleiaeulsdie CreÖIfbanltg
— Kapital und. Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
rriedriebstra . se 6 - Telephon «« n. 6004 . a

Günstige Verzinsung von Bareinlagen . =
(Abhebungen stempelfrei .)

===== Vermögensverwaltung . -------
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten , jj

Zucke für ein nettes junges
Mädchen(33 Jahre alt) welches
das Kochen bet mir erlernt bat

gfi « S als SW
in nur feinem Hause. Es wird
weniger auf bobes Gebalt. als
gute Bebanölung gesehen, evtl.
Familienanschluß erwünscht.

Angebote sind zu richten an
Krau M. Quenfel,  Eisenach,
Offiziers-Kasino. H277

Union - Briketts
in Kasten und Löcken

empfiehlt

Ludwigjung
Bismafckring 32.

Fernsprecher 959. 248s

J.& 6 .ADRIAN
König). Hofspediteure.

Bahnhofstrasse6. Fernsprecher 59.

Möbeltransporte Z
Umzüge In der Stadt. 2161

Grosse moderne IWÖbellagerhSuser.

Singer Ä,
fittfc hervorragend in Dauer und Leistungsfähigkeit.

Unbegrenzte Garantie. *«
Reparaturen wn « kostenlos.

I Schreibmaschine» empf. Müller
I <?ellmundstr7. Tel. 4851. 12474

All einvsrlrauk fär Wiesbaden

Blumenfhafi
Kirchgasse 39 * W8/*a

Meine Diama nt

G- Sohle
(Ledergi ges. gesdi.)

ist und bleibt der beste

Leder -Ersatz
Kickt halb so teuer als

bestes Kernleder.
Alleinverkauf :245s

Ph. Hrch. Marx,
Mauritiusstrasse I,

Käsberger, Web "’

Eomiiag, 26. September 1915

Volkswirtschaft
VolkswirtschaftlicheWochenübersicht.

Die englische Finanzierungslast  wird von
Monat zu Monat schwerer. Längst ist der Bau des briti¬
schen Reichtums ins Bröckeln gekommen, und die englische
Regierung blickt düster auf den wachsenden Tagesdurch¬
schnitt der Kriegsausgaben . Hundert Millionen Mark hat
die tägliche Durchschnittsleistung infolge der riesigen Dar¬
leihungen an die Verbündeten erreicht. Es ist das ein Fast
ohne Boden — und die nutzlos hineingeschütteten Summen
werden ständig größer. Die Mobilisierung der Industriel¬
len des Vierverbandes ist bis jetzt noch kaum vorwärts ge¬
kommen. Infolgedessen ist die Kriegsmaterialnachfrage in
den Bereinigten Staaten nicht zurückgegangen, weshalb die
Materialpreise , Valutadifferenzen und Provisionen weiter
steigen. Nicht lange kann es dauern , bis der englische Aus-
gabenburchschnitt 120, vielleicht 150 Millionen Mark pro
Tag erreicht. Wie lange glaubt die britische Regierung
solche Lasten noch tragen zu können, wie lange, glaubt sie,
wjrd die Hilfe der Vereinigten Staaten noch dauern ? Eine
starke Nervosität hat den englischen Fiskus erfaßt. Er
sucht auf alle mögliche Weise nach Deckung und beginnt
schon mit Steuerexperimenten . Aber dieser Krieg läßt die
Verhältnisse des Burenkrieges weit hinter sich, sie sind mit
den heutigen Anständen und Anforderungen garnicht zu
vergleichen. Am besten ist das Land daran , das seine finan¬
ziellen Kriegsbeöürfnisse einheitlich und auf geradem Wege
befriedigen kann. Deutschland ist von Anfang des Krieges
an nicht von seiner Straße gewichen. Der finanzielle Er¬
folg ist auf unserer Seite , das zeigen deutlich die vielen
großen und kleinen Zeichnungen auf die dritte Kriegs¬
anleihe,  deren Ergebnis sich über alles Erwarten glän¬
zend gestaltete. Die dritte Kriegsanleihe ist, wie wir es
wünschten, wirklich eine Volksanleihe  geworden , ein
Zeichen des starken Kriegswillens , der guten wirtschaft¬
lichen Kriegsentwicklung und der ständigen Flüssigkeit des
Kriegsgeldmarktes in unserem Vaterlande . Die dem Staate
zuströmenden Mittel werden bald wieder unsere Wirtschaft
befruchten, soöaß sie, wenn es nottut , von neuem bereit sein
wird.

WieSbaVener Zeitung
Noch immer beschäftigt man sich in Deutschland lebhaft I

mit dem Kampf gegen die Lebensmittelt ene¬
in ng  Neuerdings scheint man zu dem Enttchlnß gekom¬
men zu sein, die Festsetzung der Kleinhandelspreise ein¬
heitlicher als früher vorznnehmen. In dieser Absicht ist
die Regierung augenscheinlich durch die Ausführungen des
Berliner Oberbürgermeisters Wermuth über das wichtige
Thema bestärkt worden. Wermuth hatte eS als unmöglich
bezeichnet, eine zersplitterte kommunale Preis - und An-
kanfspolitik zu treiben. Er hält im Gegenteil die Zentrali¬
sierung durch bas Reich für wünschenswert, weil sonst die
Gemeinden untereinander in Wettbewerb treten und Pro¬
duktion und Handel dahin gehen, wo ihnen die höchsten
Preise geboten werden. Das trifft sowohl für den Fall zu,
daß die Kommunen als Eigenhändler auftreten wie für den
Fall der Festsetzung von Kleinhandelshöchstpreisen. Man
will, wie es heißt, das Reich in Bezirke einteilen , die soge¬
nannte Richtpreise erhalten , die dann für die Preispolitik
der einzelnen Gemeinden des Bezirkes maßgebend sein
sollen. Vielleicht hat man hier einen gangbaren Weg ge¬
funden. Mehrere deutsche Gemeinden haben ja bisher schon
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung und der
Preisbestimmung Vortreffliches geleistet. Es sek hier bei¬
spielsweise die Lebensmitteltätigkett der Stadt Freiburg
im Breisgau erwähnt. Der Magistrat hat des öfteren ge¬
schickt und gütlich die Preisgestaltung zu Gunsten der Kon¬
sumenten äußerst günstig beeinflußt . So hat er durch Ver¬
einbarung mit Händlern Eierpreise erzielt , die wesentlich
niedriger sind als die Eierpreise anderer Märkte Er hat
es mehrfach fertig gebracht, die Produzenten und Händler
insgesamt zu mäßigeren Forderungen zu bewegen. Viel¬
leicht kann der Bericht des Magistrates der Stadt Freibnrg
über das erste Kriegs-Levensmitteljahr 1914/18 manch nütz¬
liche Anregung geben.

Hanöelsnachrichten.
Aktive Handelsbilanz Brasiliens . Der Außenhan¬

del Brasiliens im ersten Halbjahr 1911 bis 1916 stellt sich
wie folgt:

Einfuhr Ausfuhr
1911 , . 395 940 Contos 378 555 ContoS
1912 « s 442 885 457 552
191.3 . . 524 582 413 785
1914 . . 853 655 - 412 876
1915 . . 257 940 450286
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Während im Vorjahre der Wert der Einfuhr ' dm der

Ausfuhr noch beträchtlich überstieg, macht er in diesem
Jahre nur etwas mehr als die Hälfte des Ausfuhrwertes
aus . Die Handelsbilanz der Republik ist demnach stark
aktiv. — Eine günstige Entwickelung haben trotz der Wirt-
fchaftskrisis die Einnahmen der Bundestelegraphen ge¬
nommen, wie aus nachstehenden Zasern hervorgeht. Es
wurden vereinnahmt im Januar 1315: 1075 680 Doll., Fe¬
bruar 802 503 Doll., März 902  067 Doll., April 826 010 Doll..
Mai 914 732 Doll., Juni 883 259 Doll . Im ersten Halbiahr
demnach insgesamt 5 403 251 Doll, gegen Iü 8̂c94 Doll, im
gleichen Zeitraum von 1914. Allerdings ist dabei zu be¬
rücksichtigen, daß im laufenden Jahre die Telegrammge¬
bühren eine geringe Erhöhung erfahren haben. Sie allein
genügt jedoch nicht zur Erklärung der Einnahmestergerung.

Genossenschaftswesen.
Die RaiffeisenscheGenosienschaftsorganifatiou — Land¬

wirtschaftliche Zentraldarlehenskasse für Deutschland in
Berlin und die ihr angeschlosienen Spar - und Darlehens-
kafsenvereine — hat sich an der -ritten Kriegs¬
anleihe  mit 89 Millionen Mark beteiligt.

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Berantwortlich für deutsche und answürtigc Polittk: B. GrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, UnterbaltuugS. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenberger : für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. Dietzel:  für die A„zeigen: Carl Röstest  sämtlich inWiesbaden.
Drucku. Berlag der Wiesbadener BerlagS - Anstall  G . m. V. H.

t
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An die Bewohner Wiesbadens nnd Umgegend.

s« TS ss£ Ä5iÄ .'SÄWä '« - _ .. p.
Mt dch« iem SiDlcnftceui Me Are alten Metalle, Sie acht MWchatl»ad.... -°. »--- - -- -- - --- - - -
Söller und gebt uns Euer ^ f Q . f  o; Mtt  föuftetfett , WttffeN , Münze » ,

Aluminium, Blei , Kapseln, W^ taeaenstände aus Edelmetall usw.Altmetall «. Gnmmr, sowie alte K««|t «.Werrgegr», »»

Viel alte unbenutzteG-g°nst°nd- «^ t Ahr m « " Ecken noch vorsmdm wie * g * * J | S4ÄÄ

wird m diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.„ Das Kreiskomitee
Das Bezirkskomitee octn  Roten Kreuz „ .

2502

Der Ronfirmanden-Unterricht der
MiMärgemeinde

- -3 Uhr nachmittags. 2 1

Breslau , « mg a»

Größter Pelzwaren-Versandhaus
- -- -- - -

Die Firma «nterhätt weder R« ,ende noch Agenten.̂
Henkers.Bleich -Soda.

Minftitut oltt ctortolte PerWiM
N-i-k»„k Verwaltung des Grundbesitzes von Eingezogenen

L « L -. « 7 ? n KrI.ger.Dank.
Schmargendorf. _ _ _ __ _
' T leistungsfähiges , dauernd für erh°>

lungsbedürstige chargierte Krieger gegen
die üblichen Preise gesucht. Bedingungen

durch Deutschen Kriegerdauk , Berlin , Schmargendorf. 2633

Ter Mbamrein für den Stadt-lind Landkreis Wiesbaden

"f“ Obstmartt
für Tafel - nnd Wirtfchaftsobst . ^

pgr Beginn vormittags ip/g Uhr . "« !
Lieferung und Bezahlung des Obstes nach Vereinbarung-

Der Obstmarktausschutz. ♦
v. tzeimburg , X

2635  Königlicher Kammerherr und Landratz ^

llM8e « c BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225, 226, 6416 besorgt-, alle haokrnässigen Geschäfte

übernimmt: Vermögens - und Nsül !s88venus !tung
Ä « m P ■■ D

vermietet:

verwahrt:

Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots.

2172
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Montag , 6en 27 . September , beginnt unsere

Billige Herbst =Wodie
Trotz grosser Warenknappheit und bedeutender Preissteigeningen bringen QUgggfSf flÜlISfiCJß Hllflßbofö*
wir in vielen Abteilungen , hauptsädilidi für den Herbst - und Winterbedarf « « ö

U Grosse Auslagen besonders preiswerter Artikel j n d®n Abteilungen ^ ^

II Damen - Wäsdie , Bundschuhe , Strumpfe , Crifeofagen>^ nderbeiten , Baus-
II halt* und Wirtschaftswaren , Kleiderstoffe , Putz und Damen - Bekleidung,

IIV
UZ

Zum Umzuge
bieten wir in den Abteilungen Teppidte,
Sardinen, Decken, üäuierstoffe usw. eine
besonders vorteilhafte Kaufgelegenheit.

1Waggon Linoleum
darunter üäufer, 2 Meter breite Ware,
und Ceppiche, teils mit ganz kl einen
Fehlern MT aussergewöhnlich billig. “*“ ■ 2627 II

5 :

Warenhaus Julius Bormass
S.m.
b. B.

Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein-

qezahlt haben , machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung daraus aufmerksam , daß dre rm
Laufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Betrage auf die Geschäfts-
(Mitalieder -)Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . Es ist daher zweck¬
mäßig , daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschaftsguthaben vor dem
1. Oktober 1915 vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem ^ Oktober ds . Js . zu er¬
werben . Anmeldungen nimmt der Vorstand wahrend der Geschafts-
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede

gewünschte Auskunft .^ ^ ^ trug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 5V//o -)

Wiesbaden,  den 17 . September 1915.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

2527 Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstratze ttr. 7.

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

R.Perrot ul
Elsäss . Zeugladen ,Flanellhaus,

^Ecke gr. u. kl. Burgstr.\.j

MMeMiiahM.
Nachdem die Frist zur freiwilligen Ab¬

lieferung bis zum 16. Oktober ds. 3s . ver¬
längert ist, wird die Ausgabe der Anmeldezettel
für bis dahin nicht abgelieserte Gegenstände vom
18. Oktober ab im Rathaus, Botenzimmer,
erfolgen.

Es wird jedoch erwartet , daß bis dahin alle
irgend entbehrliche Gegenstände abgeliefert sind,
denn die zwangsweise Einziehung wrro
bestimmt der Anmeldung alsbald folgen.

Ferner wird gebeten die Ablieferung nicht
bis zu den letzten Tagen zu verschieben, damit
keine Schwierigkeiten bei der Abnahme entstehen,
wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren
Strafen bedrohten Verheimlichung beschlagnahm¬
ter Gegenstände gewarnt , deren Feststellung noch
nach längerer Zeit um so eher möglich sem wird,
als auch nach Friedensschluß so schnell neue
Kupfergegenstände nicht auf den Markt kommen
werden.

Wiesbaden» den 24. September 1915.

Der Magistrat.

r
Bekanntmachung.

Wir macken darauf aufmerksam , dass auch
diejenigen Geschäftsanteile , die im Laufe
des Geschäftsjahres voll einge¬
zahlt werden , vom Beginn des auf die
Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres
am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen , diese
bis spätestens 30 . Sept . 1915

zu bewirken.
Für neu hänzutretende Mit¬

glieder empfiehlt sich der Er¬
werb der Mitgliedschaft gleich¬
falls bis zu diesem Termin.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden'
E. G. m. b. H.

Friedrichstrasse 20.
2600

Die Besichtigung der Schützengräben
des Roten Kreuzes am Bahnhof wird am
1. Oktober ds. Zs. eingestellt.
2«, Ktdsftomttee vom Roten llreuz.

In unser Handelsregister A ist bei der unter Nr , 8 einge¬
tragenen Firma Otto Velde in Diez beute folgender Eintrag ge-
^ "^Svatt ? ^ .' Bezeichnung des Einzelkaufmanns oder der per¬
sönlich haftenden Gesellschafter: ~ .

Die Witwe des Kaufmanns Otto Beide. Auguste geb. Michel

^Svalte 4. Der Melita Velde in Diez ist Prokura erteilt,
kn a ©eptem&er 1915.

Bekanntmachung.
ari.f (Krimfi des 8 49 der BundesratsSerordnung über b,e

' 1 Äf 'ÄÄ “ST ÄS '“&««- ju j#
SS- ÄtÄÄl«

1 njicfit 24 Stunden nach dem Backen 3 Pfund 1450 bis

24 Stunden nach dem Backen 1K Pfund (600 bis

cl ete W-itzb?ötchen. welches die Form eines Wasserwecks
haben mutz, mit einem Berkaufsgewrcbt von 60 Gramm
mit höchstens 70 Prozent Werzenmenl und höchstens

2 Außer öen^ Einlwstsb̂ roten^ dürfen nur noch ZwiÄacke mit
'höchstens 50 Prozent Weizenmehl und " im Konditor»
waren hb̂ llkllellt ineDskii. 'keines AollöitoriVllie
sind solche Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung
höchstens 10 Prozent der Gewichtsmasse an Wmzen- und
Noaaenmebl gemischt verwendet werden dürfen,

3 Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht und
gegen Aushändigung von Brotkarten verkauft werben.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwrderbqndelt,, wird
mit Gefängnis, bis »u 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

Anordnung tritt mit dem 27. Sevtember d̂ Js . in
Kraft. Die Bekanntmachung vom 11. Marz 1915 tritt nttt
diesem Tage außer Kraft.

Wiesbaden, den 26. S evtember 19 15.
Uebergangsvorschrift.

Nach dem 27. Sevtember darf nach der alten Back-Ordnung
bergesttlltcs Brot nur noch verkauft werden, soweit es vordem

27. Sevtember gebacken rst. _ Ser Magistrat.
Bekanntmachung.

Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tageszei¬
tungen auf die Bestimmungen des § 44 Fmd- und ttortwonzei
qesehes vom 1. Avril 1880 und des 8 368. 6 RmchsstrafMetz-

Ivarnenö hiVgewlelen ist, fixirb öocft mteiieröolt 2öuf5-
Ornnöe rorgekommen, die auf leichtfertiges Fcueranzunden diirch
Privatvem'onen, zum Teil auch durch Jugendveremc . Wander-
uiioel Jungdeutschlandbund . Pfadfmder zum Zwecke des Ab-
Kochens" zurückzuführen sind. Da Waldbräwöe wegen Leme-
mnnael während des Krieges besonders schwer zu bekamvfen
sind und deshalb letzt eine besondere Gefahr bedeuten, io wer¬
den die Königlichen Oberförster veranlaßt , durch entsprechendeder Forstschutzbeamten darauf hinzuwirken. daß
ied̂ Feueranniachen im Walde durch Personen, d« nicht be-

S darin tätig sind, mtt aller Strenge enigegengetteten und
jede Zuwiderhandlung gegen obige gesetzlichen und dre sonstigen
um SMtze des Wdes gegen Feuersgefabr er assenen Be¬

stimmungen rücksichtslos zur Anzeige gebracht w.rd. " »
Wiesbaden, den. 14. Sevtember 1916

Der Regierungs -Pr astdent. gez.» von Meister.
Bekanntmachung.

Am V  28 . 29. und 30. Sevtember 1815. findet von
vormittags 9 Übr bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

^Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,
bas von folgender Grenze umgeben wird:

Friedrich-König-Weg — Jdttemer Straße — Tromveterstraße
_ Weg hinter der Rentmauer lbiS »um Kesselbachtal!, Weg
KeMbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsgraben-

Die vorgenannten^ Wege und Straßen . Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befinölicben, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den ^ ^ ^ ft . ^ msgebenJagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht

" ^ Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der dackit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Sckießvlatzes Rabengmmd an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten, “

Wiesbaden. 15, Sevtember 1915. Garmkonkommando.

Amtlich« Bekanntmachung,
Verzeichnis  der in der Zeit vom 17, bis einschließlich

24. Sevtember 1915 bei der Königlichen Polizei-Direktion an-
gemeldeten Fundsachen: „ . ^ ..

Gesunden:  Bares Geld. 1 weiß «mulllertes Straßen,
schilb mit Aufschrift. 1 goldene Kravattermadel mit Pferdetovs
1 Bierzivfel. 1 Schwanzende von einem Damcnvelz. 1 goldener
Herrenring , 1 Brieftasche mit Legitimattonsvameren . 2 Porte¬
monnaies mit Inhalt . 1 Brustbeutel mit Inhalt , Schlüssel, eine
silberne Herrenuhrkettc . 1 Kindersvortwagen (sogenannter Hol¬
länder !. 1 silberne Damenubr . 1 goldener Trauring , 1 Kneiter.
1 Damen-Beinkleid. 1 Lorgnette mit Kette. 118

s “», i . «i« w«w ».
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Helft den WintersekW in der Heimt geivinnen!
Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Aieger-Familien!

%tm\  Ktonm« er.WUen)Schuhe)er WkWm  IV üe§Bleu Kreuzes, Königliches Schluß.Mrüerbm.3>mer4
Königliche Schauspiele.

Sonntag , den 26. September. Anfang 6.30 Uhr.
Lberon.

Große romantische Feen-Oper in 3 Alten nach Wielands gleichnamiger
Dichtung. Musil von Carl Maria von Weber. — Wiesbadener Bearbeitung.

Gesamientwurs: Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung: Josef Schlar. — Poesie: Josef Laufs.

. Oberon, König der Elfen . . . . . . . Frau Hans-Zoepsfel a.
Titania , Königin der Elfen . « . • » s Frl . Bfitzel
Puck. . . * • • ■ s f s » Zrl . R-im-rs
Droll . * . . . . . . .  s . . . i < Frl . Gärtner

Meermädchen . . : - ,, « » , » » » Frl.
Kaiser Karl der Große . . . . . . . . Herr Zollin
Hüon von Bordeaux, Herzog von Guienne Herr Schubert
Zcherasmin, sein Schildknappe Herr von Schenck«ujc-mjoimu, |u « . . —
Harun al Raschid, Kalif von Bagdad. . . . Herr ^chrmann
Rezia, feine Tochter
Mesrü , Kaiserlicher Kämmerer

Frl . Wolf a.
Herr SchwabiUltvlU , OVUl|VlUUfVl O. HMIH.V. V. - » w - - o

Babe-Khan, Thronfolger von Persien. . . . Herr Albert
Fatime, Rezia's Gespielin . - < S rL  Würmer
Ham et, der Stumme des Palastes - . . . Herr Waschet
Amrou, Oberster der Eunuchen . » , * . Herr Andrianv
Almansor, Emir von Tunis . . » » ,?  Herr Radius
Roschana, seine Gemahlin . . . . . . » Frl . Eichelsherm
Abdallah, ein Seeräuber Herr Jacoby

GIfcn, Luft-, Erd-, Feuer- und Wasiergeister. Fränkische, Arabische, Per¬
sische und Tunesische Großwürdenträgcr , Priester, Wachen, Odaliskcn, See¬

räuber usm. - Zeit : Ende des 8. Jahrhunderts.
1. Akt. Bild 1: Im Harn des Oberon sBision) . Bild 2: Vor Bagdad.
Bild 3: Hof im Kaiserlichen Harem zu Bagdad. — 2. Akt. Bild 4: Au¬
dienzsaal der Großherrn zu Bagdad. Bild ö: Ilm Ausgang der Kaiser,
lichcn Gärten . Bild 6: Hafen von Ascalon. Bild 7: In den Wolken,
^ild 8' Im Sturm . Bild 9: Felsenhöhle und Gestade an der Nordkuste
von Afrika. — 3. Akt. Bild 10: Im Garten des Emir von Tunis . Bild
11: Im Harem Almansors. Bild 12: Die Rtchtstätte. Bild 13: Im Hain
des Oberon. Bild 14: Heimwärts. Bild 15: Am Throne Kaiser Karls.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.

Ende gegen 10 Uhr.
Wocheusvi-l- lau . Montag, 27.: Di - Lokalbahn. Hierauf: Der zer¬

brochene Krug. — Dienstag , 28.: Carmen. — Mittwoch, 20.: Die Meister-
singer von Nürnberg. - Donnerstag , 30.: Die Zwilltngsschwestcr. -
Freitag . 1. Okt.: Der Widerspenstigen Zähmung. - Samstag , 2.: Der
Wildschütz. - Sonntag , 3.: Die Walküre. - Montag, 4.: Die Zwtllings-
schwester.

Residenz - Theater.
Sonntag , den 26. September, nachmittags 4.30 Uhr und abends 8 Uhr:

Gastspiel Grete Ilm.
Walter Jäger . — Dr . Karl Klein.

Gläubiger.
Tragikomödie von August Strindberg . — Regie: Dr . Julius Thal,

Thekla: Grete Ilm , als Gast.

vr. Qurin
Wilhelmstr .8
hat Sprechstunden

wieder aufgenommen.
F .95

Wochcuspielplan. Montag, 27.: Gläubiger. — Dienstag , 28.: Die Mit¬
schuldigen. - Mittwoch, 2».: Die Mitschuldigen. —Donnerstag , 30.: Toten¬
tanz.

- .>
Wiesbadener

Vergnügungs -Palast
Dobbeimer Straße 19.

Sonntag , 26. Sept., nachm. 3.30
und abends 8 Uhr:
Buntes Tbrater.

Tägl. abd». S Uhr: BnnteS Theater.
Sonn, und Feiertags zwei Vor¬

stellungen 3.30 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Sonntag , 26. Sept., abends 7 Uhr:
Die Zanberslöte.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Sonntag , 26. Sept., abends 7 Uhr
Tannhänscr.

Schauspielhau».
Sonntag , 26. Sept ., abds. 7.30 Uhr

Die Schöne vom Strande.

Neues Tbeater Frankfurta. M.
Sonntag , 26. Sept ., abends 8 Uhr:

Der Regimentspapa.

Stadttbeater Sana« a. M.
Sonntag , 26. Sept., abds. 7.80 Uhr

Es lebe das Lebe«.

Grobb. Hoftbeater Darmstadt.
Sonntag , 26. Sept ., nachm. 4 Uhr:

Parsisal.

Kgl. SchauspieleCassel.
Sonntag , 26. Sept ., abends 7 Uhr:

Lohengri».

Grobb. Soitbeater Mannbeim.
Sonntag , 26. Sept ., abends 6 Uhr:

' Aida.

Neues Theater.
Sonntag , 26. Sept., abends 8 Uhr:

So'» Windhund.

Grobb. Softbcater Karlsruhe.
Sonntag , 26. Sept., abends 7 Uhr:

Das Mnsikantenmädel.

iWWvnopoS
fiWl Lichtspiele I

Wilhelmstrasse 8.
[ Samstag , Sonntag,

Montag ■

2 grosse Siftlager!

Schauspiel in 3 Akten mit |Hanni Heisse
ans der Hulisseimlt!

Erstaufführung!

Das DariiWeeM.
3aktiger Schwank v.über - 1

wältigender Komik
mit

Albert Faulig
(Trianon-Theater, Berlin)

nebst vorzüglichem Bei*
Programm.

Voranzeige
für Dienstag s

Lustspiel in 4 Akten
mit

GustavWaldau
(Kfinlgl. Schauspielhaus.

München). se
Einzig schöne, herrschaftliche

Park -Hotel u. Kaffee
Eig.Konditorei. — Balkonterrasse gegenüber den Knranlagen.

STSSS : Künstler - Konzert. 24°»
Theod . Feilbach , Grossherzogi . Hess . Hofrestaurateur.

Neuheiten

Fertige Flanell - Blusen
in allen Weiten , hell und dunkelfarbig
vorrätig , per Stück Mk. 7.75 und 8 .75

Unterrödio
Kleider-, Kostüm- u. Blusen-Stoffe

in reicher Auswahl . — Billigste Preise

i IrJ. Lugenbühl
19 Marktstrasse 19 — Ecke Grabenstrasse 1

Das Geschäft ist täglich von 1— Uhr
und abends von 7Ha Uhr ab geschlossen . 2599

Tranben -Knr
Vegetarisches GCur- Restaurant

Herraimiihlgasse 9 . 2*
Täglich frischer Trauben -Most

eigener Kelterung , auch ausser dem Hause . J

Direkt importierte Hav anna,
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Ranchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.I 3162 W . Itiekei . Fanaaaffe 20.

Sites’Kh 10 iss.Mm  ittnscliule
mit Berechtigung zum Eintritt in Kindergärtnerinnen -,
Turn -, Handarbeits - und Haushaltungsseminar ; Vor¬
bildungsanstalt für Handel und Gewerbe , gewerblichen
und landwirtschaftlichen Beruf , sowie Post -, Telegraphen-

und Eisenbahndienst,
verbunden mit Pensionat . 2601

36 Rheinstrasse 36.
Das Winterhalbjahr beginnt am 14. Oktober. An-

meldungen (auch von Knaben für die Unterstufe ) nimmt
die Unterzeichnete täglich von 12—1 Uhr mittags und
4—5 Uhr nachmittags entgegen . Luise Spies.

Rackows

| HUshalluiiMlile1
I IW" und Pension fürW
Wjunge Damen

von
A, Elbers

Schillerplatz 2.
1 Neubeginn der Noch- und ?

Vack-Uursur. . -ssej
haurhaltungrkunde , Hand- i

| orb., Musik, Gesang und ^
= Sprachen. — Sprechstunden
Wund Besichtigung von 3 bis

5 Uhr nachmittags.

m. sch. Garten . 10—12Z .,2Bäder
u.r . Zubeb. sowie allen modernen
hygenischen Einrichtungen .staub»
freie, ruh. Lage a. d. Lutherkirche
(Sartoriusstr .i preiswert z. verk
Näh. dorts. oberAlrrandrastr .13

Mnstlei -lseke f  ahneit

VIETOR
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

hosrat Zaber;
militärberecht. Realschule.
Sexta bis Sekunda kleine
Klaffen. Tägliche Arbeits¬
stunden. Die Schluhprii-
sung berechtigt zum ein-
jäbr .-frciw.Militäröienst.
Unterrichtsbeginn 14.Okt.
Sprechstunde 11—12 Uhr.
Adelbeidstr. 71. 2649

Professor Dr. Schäfer.

Damenbüte werd. schicku. bill.
umgearb., alte Sach, verwendet.
Faulbrunnenstr . 13, Pt . 1991

II
| Zeil 121, Frankfurta. M.

Beginn neuer Viertel-, Halb- u.
Jahreskurse Anfang1.Oktober.
Anmeldung.rechtzeitigerbeten,
Prosp. gratis. 2616

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für
alle Schnl- und Militär-
Prüfungen,elnschl. Abitur.
Arbeit-u.Nachbiliestunden
für schwacheSchüler sämtl

höheren Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre

Direktor

vr . E. Loewenberg,
Rheinbahnstrasse 5,
Fernsprecher 1583.

Sprechst .: 11—12 Uhr

Berlitz
Sprachschule
Rheinstrasse 32.  |

lllllliiilllmliiiiimilniiii Jl
Ges. gesoh. unter Nr. 433 339. Aerztl. empfohlen.

Tadellose Figur : Abnahme von Leib
und Hüften nach kurzer Zeit : Kein
Hoohrutschen: Kein
Frösteln über den
Rücken : Freiliegen
des Magens : Nur
rostfreies Material

Schnur in der Mitte, sind die glänzenden
Planchette etwas seitl. Eigenschaftenmeines

Corsets „Bequem.“

Carl Goldstern
Telephon 605 Wiesbaden ViebergasselS.
2535 __ Rücken ohne

Anproben ohne Kaufzwang . | Schnürung.

IBei Haut-und Harn-Leiden
lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren “.
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die

_ Firma Puhlmann &Co., BerUn 324, Müggelstr. 25a, erfolgt
0 die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . V

Dr. mell. Geyer, Spez ialarzl für Haut- und Harnleiden. 2839

Präparate , diätetische Mittel
I. Ranges für Gesunde und
Kranke , ein
Jungbrunnen für jedermann,
verhindern die Bildung von
Darmgiften , regeln völlig un¬
schädlich Verstopfung , Magen-

] und Darmkatarrhe , erleichterndie Altersbeschwerden.
Viele Aerzte bevorzugen

_ 1 Dr .Kleba Yoghurt-Präparate.
45 Y.-Tabl . --- Mk. 2.50 ; mit Glycobakter -Glycinjocnr -Tabl.
— Mk. 3.—; Y.-Ferment , garantiert wirksam , ausreichend

für 90 Lt. Y.-Milch - -- Mk. 2.50.
In Apotheken , Drogerien und Reformhäusern ; wenn
nicht erhältlich auch direkt portofrei vom Chem.Bakterie !.
Laboratorium von Dr. E. Klebs, Müncbon, Goethestr . 25.

Prospekte und Proben kostenlos . M636

Evang. Familien-Alumnat, Aerlahnsteina.Rh. | f
für Schüler des Gymnasiums und Realvrogymnastums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherischeErfahrungen.
2492 Anstaltsvlan durch Prof . Paul Beer.

Kriegsversicherung
für Angehörige der Armee und Marine, auch für solche,
welche bereits im Felde stehen, vermittelt

Die General -Agentur der Coneordia
2630 Rheinsirätze 80 , P.

Pelz -Waren.
Durch den Erfolg im vergangenen Winter hier Kaiser-
strasse4I , II., sowie durch das mir von meiner ver¬
ehrten Kundschaft so schnell erwiesene Vertrauen er¬

mutigt , sieht sich der

Brüsseler Pelzwarenfabrikanf
veranlasst , ab heute einen Laden
41 Kaiserstrasse 41

zu eröffnen , wo er weiter zu den bekannt äusserst
billigen Preisen die neuesten schicksten Modelle , sowohl
hochelegante , als auch einfache Ware , zum Verkaufe
ausstellt , um sein enormes Fell -Lager auf diese Weise

weiter zu verkleinern . 2617

Pelz - Haus Heymann
Frankfurt a - Hl. , Kaiserstr. 41. Brüssel.

Fussbodenöl'
Ersatz

Marke Eilbote
bei Fass von Mk. 30 an per 100 kg.

Grossbezüge wesentlich billiger.
Tüchtige Vertreter an

allen grösseren Plätzen gesucht.

J. F.Kämmerer, “ f 8
Ludwigsburg . M.637

AmtlicheGepäck-Abholiingu. Mserligllng der Staatsbahne»
Regelmäßige Fracht-, Eil-, Expretz- und Paket-Spedition

L . Rettenmayer , Kgl. Hosspediteur
6 Nikolarstrahe. Tel. 12. 124. - 2 Kaiser-zriedrichHlatz. Tel. 242.
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